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für den 


Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 
Mal. Das Anonneme:t beträgt vierteljährlich 


4,50 M. tür die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 


Deutschland. Bestellungen nehmen alla Ausgabe- 
stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Wahlaufruf der Deutſchen freiſinnigen 
Partei. 


Zum erſten Male wählt am 20. Februar d. J. das 
deutſche Volk einen Reichstag auf fünf Jahre. In der Hand 
der aus dieſer Wahl hervorgegangenen Vertretung liegen 
Wohl und Wehe der Nation nicht blos für volle 
fünf Jahre; weit über dieſen Zeitraum hinaus werden 
die Beſchlüſſe des neu gewählten Reichstages entſcheidend ſein 
für die Entwickelung des Reiches. 

Unſere innere Politik bewegt ſich in einer Richtung, 
welche der allgemeinen Wohlfahrt des deutſchen Volkes nicht 

richt. , 

EN de Ausgaben und die Schulden des Reichs find zu be- 
denklicher Höhe gewachſen. Die Forderungen für Heer und 
Flotte werden von Jahr zu Jahr in einem Maße geſteigert, 
welches die durch die Weltlage geforderten Opfer überſteigt. 

Eine Kolonialpolitik, welche unberechenbaren Aufwand er⸗ 
heiſchen wird, hat die ihr anfänglich geſteckten beſcheidenen 
Grenzen längſt überſchritten, ohne auch nur auf entfernte Zeiten 
gleichwerthige Vortheile für unſern Handel und unſere Induſtrie 
in Ausſicht zu ſtellen. 

Das im Jahre 1879 eingeführte Finanz- und Steuer⸗ 
weſen hat zu ſteter Erhöhung der Abgaben und unzweckmäßiger 
Verwendung der Reichseinnahmen geführt. Weitere Erhöhungen 
der Ausgaben ſind bei Fortſetzung der bisherigen Finanzpolitik 
zu erwarten. f 5 

Die den größten Theil der Einnahmen bildenden Steuern 
und Zölle ſind in weitem Umfange auf Gegenſtände des täg⸗ 
lichen Verbrauchs gelegt, belaſten unverhältnißmäßig die ärme⸗ 
ren Klaſſen und vertheuern deren Lebensunterhalt, weſentlich 
auch zum Vortheile der durch Schutzzölle und Steuerbegünſti⸗ 
gunge , orzugten Induſtriellen und Großgrundbeſitzer. 

i ®, berechtigten Forderungen der Arbeiter bezüglich des 
Schutzes ihrer Arbeitskraft und Geſundheit und bezüglich der 
Ordnung gewerblicher Streitigkeiten finden kein geneigtes Gehör 
bei der Regierung. 

Die Geſetzgebung über die Verſicherung der Arbeiter trifft 
nicht die hauptſächlichſten Beſchwerden und Nothſtände der— 
ſelben hat und eine Geſtaltung erhalten, welche zu umſtändlich 
und koſtſpielig iſt, die arbeitenden Klaſſen in ihrer Freiheit 
beſchränkt und von Selbſtändigkeit und Selbſtverantwortung 
entwöhnt, der Geſammtheit aber Verpflichtungen auferlegt, die 
wiederum in der Hauptſache durch die auf die ärmeren Klaſſen 
gelegten Steuern gedeckt werden ſollen. 


Das Ausnahmegeſetz gegen die gemeingefährlichen Beſtre⸗ 
bungen der Sozialdemokratie iſt ſtets wieder verlängert. In 
der letzten Seſſion iſt ſogar von den verbündeten Regierungen 
beantragt, das Geſetz, mit einigen untergeordneten Abſchwä⸗ 
gungen, zu einem dauernden zu machen, obwohl daſſelbe als 

ampfmittel gegen die Sozialdemokratie ſich als ungeeignet 
erwieſen, vielmehr deren Anhang vergrößert, die Verbitterung 
geſteigert und Juſtiz und Polizei vor Aufgaben geſtellt hat, 
die ſie in bedenkliche Wege drängen. Und doch iſt die Ver⸗ 
ewigung eines ſolchen Ausnahmegeſetzes nur darum nicht er⸗ 
folgt, weil die Kartellparteien über den einzigen Punkt der 
Ausweiſung ſich in letzter Stunde nicht einigen mochten. 


Die bevorſtehenden Wahlen werden darüber entſcheiden, 
ob eine Politik, wie die gekennzeichnete, aufrecht erhalten und 
weitergeführt werden ſoll. 

Solches iſt die Abſicht des Kartells, zu dem ſich die 
Konſervativen und die nationalliberale Partei verbunden haben. 
Das Kartell iſt für die Liberalen, die ſich ihm anſchließen, 
ein Verzicht auf jede ſelbſtändige Politik, auf die Geltend⸗ 
machufzg der eigenen liberalen Grundſätze. Es kann, wie die 
abgelaufene Legislaturperiode erwieſen hat, auch für den neuen 

Reichstag nur den Erfolg haben, den konſervativen Bundes— 


Nene zu dienen, welche ihrerſeits die eigenen Ziele mit aller 


ückſichtsloſigkeit verfolgen. 
g Mit der Fortſetzung der bisherigen Politik iſt die Auf⸗ 
vechterhaltung der Rechte des Volkes unverträglich. Der letzte 
Reichstag hat ſie bereits verkürzt durch Verlängerung der 
Wahlperiode und durch eine Handhabung der Wahlprüfungen, 
welche den Beeinfluſſungen der Wahl einen weiten Spielraum 


5 geftattel Neue Einſchränkungen find mit Sicherheit zu er⸗ 
Nane wenn es nicht gelingt, die innere Politik in andere 


ahnen zu lenken. 
Partei wird mit aller Kraft der Fort⸗ 


Gaftliche Gedeihen Deutſchlands gefährlichen Politik entgegen⸗ 
dem Boden ihres Programms, an welchem ſie 
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Abend⸗Ausgabe. 


Jahrgang. 


Montag, 3. Februar. 


feſthält, wird ſie ſuchen, die Geſetzgebung wieder in den Dienſt 
der großen Aufgaben zu ſtellen, welche die Liberalen bei der 
Begründung des Reiches ſich geſetzt haben: Deutſchland nach 
außen ſtark, im Innern einig und zu einem Hort der Freiheit 
und des Friedens zu machen. 

Der Zeitpunkt iſt gekommen, den freiheitlichen Ausbau des 
Reiches auf Grund der gemachten Erfahrungen und mit 
ſchonender Berückſichtigung beſtehender Verhältniſſe, aber ziel⸗ 
bewußt und kräftig wieder aufzunehmen. 

Dies iſt eine nicht in einer Legislaturperiode zu erledigende 
große Aufgabe. Als die zunächſt in Angriff zu nehmenden 
Gegenſtände erachten wir: g 

1) eine anderweitige Ordnung des Reichshaushalts, welche 
dem Reichstage die gebührende, allein die Innehaltung der 
nothwendigen Sparſamkeit ſichernde Einwirkung auf die Be⸗ 
willigung und Verwendung der Einnahmen und damit auch 
die Möglichkeit gewährt, für wirklich nothwendige Ausgaben 
die erforderlichen Mittel verfügbar zu haben; 

2) die Erleichterung der — der Bevölkerung ungemein 
große perſönliche Laſten auflegenden — Wehrpflicht durch Ein⸗ 
führung ſolcher Einrichtungen in der Ausbildung der Mann⸗ 
ſchaften, welche ohne Schädigung der Kriegstüchtigkeit eine 
Abkürzung der Dienſtzeit ermöglichen; 

3) die Beſeitigung bezw. Abänderung derjenigen Zölle und 
Steuern, welche den nothwendigen Lebensunterhalt vertheuern 
oder gewiſſen Klaſſen beſondere Vortheile gewähren, und die 
Rückkehr zu einer Zollpolitik, welche durch feſte Tarifverträge 
dem Handel und der Induſtrie einen lohnenden Verkehr mit 
allen ziviliſirten Ländern ſichert und ſie vor einſeitigen plötz⸗ 
lichen Zollerhöhungen anderer Staaten möglichſt ſchützt; 

4) die Beſeitigung des Sozialiſtengeſetzes; 

5) die Sicherung der Koalitionsfreiheit unter völliger 
Gleichberechtigung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer; 

95) die reichsgeſetzliche Regelung des Vereins- und Ver⸗ 
ſammlungsrechtes, insbeſondere zu dem Zwecke, allen erlaubten 
Vereinen nicht blos freie Bewegung, ſondern auch eine ge⸗ 
ſicherte rechtliche Grundlage zu geben; 

7) eine ausreichende Arbeiterſchutzgeſetzgebung; 

8) auf dem Gebiete der Arbeiterverſicherung: Erhaltung, 
Stärkung und Weiterbildung der in ihr liegenden Keime freier 
Organiſationen, damit dieſelben allmälig an die Stelle der 
jetzigen Zwangseinrichtungen treten können. Daneben Pflege 
und Unterſtützung aller aus den Kreiſen der Betheiligten her⸗ 
vorgegangenen freien Vereinigungen, Genoſſenſchaften, Unter⸗ 
ſtützungsvereine u. ſ. w.; 

9) die Erhaltung der Gewerbefreiheit und der Frei⸗ 
zügigkeit; 

10) die Herſtellung wirkſamer Garantien für die völlig 
freie unbeeinflußte Ausübung des Wahlrechtes und die Ge— 
währung von Diäten an die Volksvertreter; 

11) die Verbeſſerung der Strafprozeßordnung, insbeſon⸗ 
dere verſtärkte Bürgſchaften für die gleichmäßige unparteiiſche 
Handhabung der Strafverfolgung, die Gewährung von Entſchä⸗ 
digungen an die durch die Strafverfolgung zu Unrecht Ge⸗ 
ſchädigten, die Verſchärfung der Verantwortlichkeit der Beamten, 
namentlich die Sicherung des Erſatzes für die durch geſetzwi⸗ 
drige Ausübung der Amtsgewalt herbeigeführten Nachtheile; 

12) zur wirkſamen Geltendmachung des geſetzlich zuſtän⸗ 
digen Einfluſſes des Reichstages auf die Reichsregierung: die 
Durchführung der Verantwortlichkeit des oberſten Reichsbeamten. 


Wenn der Reichstag bei der Verfolgung dieſer Ziele von 
der Zuſtimmung der deutſchen Nation getragen wird, ſo werden 
auch die verbündeten Regierungen auf die Dauer dem Ver⸗ 
langen nach dieſen Reformen nicht widerſtehen können. 


In dem vollen Bewußtſein, daß wir in Treue zu Kaiſer 
und Reich das Beſte des deutſchen Volkes erſtreben, treten wir 
vor die Wähler und fordern ſie auf, mit Eifer und mit freu⸗ 
diger Zuverſicht für freiſinnige Wahlen einzutreten und ſich 
uns thätig anzuſchließen, auf daß aus dieſer Wahl eine Ver⸗ 
tretung hervorgehe, die das deutſche Reich nicht nur nach 
außen macht⸗ und glanzvoll hinſtellt, ſondern auch in würdiger 
Weiſe dem deutſchen Volke ſeinen Platz unter den der Freiheit 
theilhaftigen Völkern ſichert. 

Namens des Zentralkomites der Deutſchen freiſinnigen 
Partei: 


Bamberger. Theodor Barth. Hänel. Hugo Hermes. 
Pariſius. Eugen Richter. Rickert. K. Schrader. 
Freiherr Schenk von Stauffenberg. Virchow. 


eitun 


vertagen. 


werden angenommen 


in Poſen bei der Expedition der 
(| : do Riekifd, in Firma 


Zeilung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei cuſl. A. Schleh, Hoflief., 
. Hamann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gneſen bei 5. Ehraplewskt, 
in Wreſchen bei J. Jabeſohn 
u. dens Fe 
aube & Co., 
aaſenſtein & Vogler, Rudolf Hoffe 
Haaf und „Jnpalideudau.“ 


Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
in Meſeritz bei Ph. Mallhias, 
von 6. J. 0 70. 

1890. 


Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 
Raum in de Morgen ausgabe 20 Pf., auf der letzten 
Seite 30 Pf., in dor Abendsus gabe 30 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
dition für die Abendausgabe bis I | Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhe Naohm. angenommen. 


Amtliches. 
Berlin, 2. Februar. Der Au Di den Regierungs⸗Präſi⸗ 


enten Lodemann in Lüneburg zum Miniſterial⸗Direktor im Mini⸗ 
ſterium des Innern und Wirklichen Geheimen Ober-Regierungs⸗ 
Rath mit dem Range eines Raths erſter Klaſſe, den Ober⸗ und 
Geheimen Regierungsrath Kolbe in Danzig zum Geheimen Finanz⸗ 
Rath und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor, den Regierungsrath inaner 
in Hannover zum Ober⸗Regierungsrath, ſowie den im Miniſterium 
des Innern kommiſſariſch beſchäftigten Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. jur. 
Lindig zum Regierungsrath ernannt. 1658 

Der König hat den Hofkammer⸗Sekretären Zeidler und Marſch⸗ 
ner zu Berlin den Charakter als Rechnungsrath verliehen. 

Der König hat den kommiſſariſch nach Hannover verſetzten 
Konſiſtorialrath Dr. Stockmann aus Kiel zum außerordentlichen 
weltlichen Mitglied des königlichen Landes-Konſiſtoriums in Han⸗ 
nover ernannt. 

Der königliche Regiexungs⸗Baumeiſter Reichenbach in Obor⸗ 
nik iſt zum königlichen Kreis⸗Bauinſpektor ernannt und demſelben 
die Kreis-Bauinſpektorſtelle daſelbſt verliehen. 

Die Beförderung des ordentlichen Lehrers am Realgymnaſium 
u Magdeburg, Dr. Otto Danckwortt, zum Oberlehrer an derſelben 
Anſtalt iſt genehmigt worden. Dem Muſikdirigenten Wilhelm 
Wolff in Tilſit iſt das Prädikat „Königlicher Muſik⸗Direktor“ bei⸗ 
gelegt worden. 

Der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor, Geheime Ober⸗Finganzrath 
Girth zu Danzig iſt in die Stelle des Provinzigl⸗Steuer⸗Direktors 
für die Provinz Sachſen nach Magdeburg verſetzt worden. Dem 
Geheimen Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor Kolbe iſt die 
Stelle des Provinzial⸗Steuer⸗Direktors für die Provinz Weſt⸗ 
preußen in Danzig, und dem Ober⸗-Regierungsrath Lingner die 
Stelle des Ober⸗Regierungsraths bei der Provinzial⸗Steuer⸗Direk⸗ 
tion zu Danzig verliehen worden. Der Regierungsxath Hummel 
in Breslau und der Regierungsrath Vagedes zu Altona ſind als 
Mitglieder an die Propinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Berlin, und der 
Regierungsrath Engholm zu Königsberg als Mitglied an die Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Altona verſetzt worden. 

„Der Staatsanwalt Zaeſchmar in Meiningen tft an das Land⸗ 
ericht in Naumburg a. S., der Staatsanwalt von Petzinger in 
Lyck an das gemeinſchaftliche Landgericht in Meiningen und der 
Notar Quadflieg in Waſſenberg in den Landgerichtsbezirk Kleve, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Calcar, verſetzt. In die Lifte 
der Rechtsanwälte ſind eingetragen: der Gerichtsaſſeſſor Lipphaus 
bei dem Amtsgericht in Burgſteinfurt, der Gerichtsaſſeſſor Dr. 
Liepſchütz und der Gerichtsaſſeſſor Schwarz bei dem Landgericht J 
in Berlin und der Gerichtsaſſeſſor Langenberg bei dem Amtsgericht 
in Zeitz. Der Amtsrichter Brodmann in Haigerloch, der Rechts⸗ 
anwalt und Notar, Geheime Juſtizrath Wendlandt in Stettin und 
der Rechtsanwalt Kratz in Mettmann ſind geſtorben. 


Deutſchland. 
Berlin, 2. Februar. 


— Wie die „Neue Ztg.“ aus Charlottenburg meldet, 
wäre der Kaiſerin Friedrich am letzten Mittwoch Nach⸗ 
mittag beinahe ein Unfall zugeſtoßen. An der Ecke der Kant⸗ 
und Schlüterſtraße wurden die Pferde ihres Wagens ſcheu 
und gingen durch. Die Ale liefen mit der Deichſel an 
einen Baum, ſo daß der Kutſcher in weitem Bogen von ſeinem 
Sitz geſchleudert wurde, ohne Schaden zu nehmen. 

— Der Großherzog von Heſſen und die Prim 
zeſſin Alix haben ſich Freitag Abend nach Malta begeben. 

— Der Beſuch der Königin von Italien am hieſi⸗ 
gen Hofe ſteht, wie die „Poſt“ hört, für den Monat April 

evor. 

— Ueber das Befinden der in Wiesbaden weilenden 
Gemahlin des Prinzen Chriſtian von Schleswig-Holſtein, 
Prinzeſſin Helene, Tochter der Königin von England, 
waren, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus London gemeldet wird, dort 
in den letzten Tagen beunruhigende Gerüchte in Umlauf. Die 
Prinzeſſin iſt allerdings ſeit einiger Zeit erkrankt, doch giebt 
ihr Befinden zu keinen Beſorgniſſen Anlaß. Man bringt mit 
jenen Gerüchten den angeblichen Entſchluß der Königin von 
England in Verbindung, demnächſt ſtatt nach Homburg nach 
Aix⸗les⸗-bains reifen zu wollen. Es heißt, Prinzeſſin Chri⸗ 
ſtian wolle dort eine Nachkur gebrauchen, und deshalb werde 
die Königin, welche in Homburg die Kaiſerin Friedrich und 
die Prinzeſſin Chriſtian bei ſich zu ſehen hoffte, ebenfalls in 
den Schwefelbädern von Air = les - bains Heilung von ihrem 
rheumatiſchen Leiden ſuchen. Endgiltig ſcheint die Reiſe nach 
Homburg aber noch nicht aufgegeben zu ſein. 

— Der Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauſes hat, 
wie bereits gemeldet, am Sonnabend beſchloſſen, in täglichen 
Plenarſitzungen bis zum 10. d. M. den Etat der Eiſenbahnen, 
der Juſtizverwaltung und des Miniſteriums des Innern in 
2. Leſung zu erledigen, und ſich dann bis zum 24. d. M. zu 
Auf den 10. iſt die Berathung der Vorlage über 
die Erhöhung der Beamtengehälter, die man bis dahin er⸗ 
wartet, feſtgeſetzt. 

— Mehrfach wird berichtet, daß Freiherr v. Schor- 
lemer-Alſt, der auf die parlamentariſche Thätigkeit voll⸗ 
ſtändig verzichtet hatte, ſich nunmehr bereit erklärt habe, ein 
Mandat für den Reichstag anzunehmen. Man bringt dieſe 


Der 1 N T eee 
! 


8 


Mittheilung mit dem Tode des Freiherrn v. Franckenſtein in 


Verbindung, an deſſen Stelle als Präſident der Zentrums⸗ 
fraktion Freiherr v. Schorlemer treten ſoll. ö 
lleber Emin Paſcha, deſſen Befinden ſich in letzter 
Zeit wieder gebeſſert hat, werden neuerdings Nachrichten ver⸗ 
breitet, die nicht nur mit allen bisherigen Meldungen, ſondern 
auch mit den Thatſachen in Widerſpruch ſtehen. Man be⸗ 
hauptet, daß Emin vom Khedive das Anerhieten erhalten 
habe, den Poſten als Zivilgouverneur des öſtlichen Sudan 
mit dem Sitze in Suakin zu übernehmen, daß er dieſen Vor⸗ 
ſchlag indeß abgelehnt habe. Emin ſoll entſchloſſen ſein, ſo⸗ 
bald er ſich hinreichend erholt habe, nach Wadelai zurückzu⸗ 
kehren, und zu dieſem Zweck mit Deutſchland wegen der Mittel 
ur Ausrüſtung einer Expedition dahin unterhandeln. In 
keiner der bisherigen mündlichen oder ſchriftlichen Aeußerungen 
Emins findet ſich für dieſe Abſicht der geringſte Anhalt. Wohl 
aber hat Emin es wiederholt als ſeinen höchſten Wunſch be⸗ 
zeichnet, in ägyptiſche Dienſte zurückzutreten, und gerade für 
Suakin wurde ſeine Verwendung dem Khediv von Stanley 
nahe gelegt. Daß dieſe Anregung ohne Vorwiſſen Emins er⸗ 
folgt ſein ſollte, iſt eben ſo wenig glaublich, wie der Rückzug 
aus Wadelai verſtändlich wäre, wenn er nicht in der Ueber⸗ 
zeugung erfolgte, daß die Sudanprovinz verloren ſei. Daß 
aber Deutſchland ſich in ein Unternehmen miſchen ſollte, 
welches bei den jetzigen Verhältniſſen Englands zu Aegypten 
mittelbar in der britiſchen Rechtsſphäre liegt, iſt vollends un⸗ 
wahrſcheinlich. Der bisherige Zuſtand Emins hat zu der⸗ 
artigen Unterhandlungen wenig Möglichkeit geboten, und die 
Fabel von der angeblich beabſichtigten „neuen Expedition nach 
Wadelai“ hat ihren Urſprung jedenfalls weit ab von Baga⸗ 
moyo, das Emin vorläufig noch nicht zu verlaſſen gedenkt. 
— Nachdem der unter deutſchem Schutz ſtehende Sultan 
von Witu von den Engländern aus ſeinen Zollſtätten am 
Beledſoni⸗Kanal vertrieben worden iſt, hat ſich die britiſch— 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft nach einer „Times“-Meldung 
aus Mombaſa vom 31. Januar jetzt auch der Inſeln Manda 
und Patta bemächtigt und daſelbſt die engliſche Flagge ge⸗ 
hißt. Das britiſche Geſchwader unter Admiral Fremantle iſt 
in Mombaſa angekommen. Nach der bisherigen Annahme war 
die deutſch-engliſche Streitfrage bezüglich Witus und der bei⸗ 
den eben genannten Inſeln zur diplomatiſchen Verhandlung 
zwiſchen Berlin und London gelangt, und man ſah in deut⸗ 
ſchen Kolonialkreiſen, trotz des engliſchen Vordringens in jenen 
Gebieten, einem befriedigenden Ausgleich entgegen. Dieſe Aus⸗ 
ſicht wird durch die Nachricht, daß die Verwaltung der Inſeln 
Manda und Patta jetzt thatſächlich unter britiſche Gebiets⸗ 
hoheit geſtellt worden iſt, weſentlich verringert. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes behufs Abänderung des Geſetzes vom 6. Juni 1888, betr. die 
Verbeſſerung der Oder und der Spree, zugegangen. Der ein⸗ 
zige Paragraph lautet: Die Staatsregierung wird ermächtigt, mit 
der Ausführung des Projektes zur Verbeſſerung der Schifffahrt 
auf der Oder von Breslau bis Kofel vorzugehen, wenn zu den 
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von 1617 100 Mk. in rechtsgültiger Form übernommen und ſicher⸗ 


Suterffetenteifen ein Beitrag 


geitelkt iſt. Der 8 2 Abſatz 1 des Geſetzes vom 6. Juni 1888 
wird aufgehoben. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
erledigte heute Vormittag den Etat des Min iſteriums des 
Innern. Sämmtliche Poſitionen in Einnahme und Ausgabe 
wurden unverändert bewilligt bis auf eine Forderung pon 46 700 M., 
welche im Extraordingrium zum Neubau eines Gefängniſſes in 
Wartenberg als erſte Rate ausgeworfen wird. 


F Aus dem Gerichtsfnal. 


? Poſen, 30. Januar. [Schwurgericht] Dem Tiſchler⸗ 
lehrling Auguſt Nawrocki aus Schwerſenz wird zur Laſt gelegt, 
am 26. Oktober v. J. den Entſchluß: ein Gebäude, welches zur 
Wohnung von Menschen dient, in Brand zu ſetzen durch vorſätzliche 
Handlungen beſtätigt zu haben, welche einen Anfang dieſes Ver⸗ 
brechens enthalten. 

Angeklagter, welcher taubſtumm iſt, ſteht bei dem Tiſchler⸗ 
meiſter Franz Wdowiak zu Schwerſenz in der Lehre; in der 
ſtatt deſſelben fand am 26. Oktober v. J., während ſich feine 
jämmtlichen Leute bei dem Mittageſſen in einem anderen Raume 
befanden, ein Brand ſtatt. Gegen 12½ Uhr kam zufällig der 
Bäckermeiſter Lewek dazu, öffnete die Thür zur Werkſtatt und fand 
dieſe mit Rauch gefüllt. Die Leute des Wdowiak löſchten das 
Feuer vom Fenſter der Werkſtatt aus. Es hatte ein anſcheinend 
künſtlich unter zwei Hobelbänken aufgeſchichteter Haufen Hobel⸗ 
ſpähne gebrannt. Die Hobelbänke und einiges Werkzeug, ſowie 
der ga unter den Hobelbänken war vom Feuer beſchädigt. 

Angeklagter iſt, als ſich die übrigen in der Werkſtätte be⸗ 
ſchäftigten Perſonen zu Tiſch begaben, noch einige Minuten zurück⸗ 
geblieben; er erklärt dies damit, daß er ſich zuerſt gereinigt habe. 
Der Lehrling Fritz hatte von der Meiſterin kurz vor der Miitags⸗ 
zeit auf Veranlaſſung des Geſellen Mielnik, welcher Leim 
kochen wollte, Streichhölzer geholt und vier Stück in eine 
Schachtel gelegt. Bevor Mielnik aber Feuer machen konnte 
wurde zum Mittag gerufen; trotzdem fanden ſich na 
dem Brande nur zwei Streichhölzer in dene Schachtel vor. 
Angeklagter hatte ſich eine Piſtole gekauft und daraus einige Tage 
vor dem 26. Oktober in dem Garten ſeines Meiſters geſchoſſen; 
dieſer hatte ihm die Piſtole abgenommen und zerbrochen. Ange⸗ 
klagter, der einen ſehr heftigen Charakter beſitzt, war darüber ſo 
aufgebracht, daß zer Miene machte, feinen Meiſter thätlich anzu⸗ 
greifen, Am Tage des Brandes war er gegen den Geſellen Mielnik, 
der ihm feine Trägheit verwies, aufſäſſig. Als er einige Minuten 
nach den übrigen Perſonen bei Tiſch erſchienen war, zeigte er ein 
ſehr unruhiges Weſen. Da der Ofen in der Werkſtätte, in wel⸗ 
chem zuletzt um 10 Uhr Vormittags Feuer geweſen war, bei dem 
Ausbruch des Brandes ſchon kalt war, jo erſcheint es ausgeſchloſ⸗ 
ſen, daß der Brand durch irgend welche Fahrläſſigkeit entſtanden 
ſei und es liegt die Annahme nahe, daß der Angeklagte während 
ſeines Alleinſeins in der Werkſtatt das Feuer angelegt hat. Die 
Geſchwornen konnten jedoch aus dieſen Verdachtsmomenten die 
Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten nicht ſchöpfen und 
ſprachen denſelben frei. 


Der Kaſſengehilfe Franz Wandtke aus Poſen hat ſich der 
Urkundenfälſchung und des Betruges in je zwei Fällen ſchuldig 
gemacht. Angeklagter hatte bei dem 1. Train⸗Bataillon gedient, 
war am 23. April 1887 zu Alt⸗Damm in das Pommerſche Train⸗ 
Bataillon Nr. 2 eingetreten, gerieth wegen Brandſtiftung in Unter⸗ 
ſuchung und wurde am 1. Oktober 1888 aus dem Militärdienſt 
entlaſſen. In Bromberg, wo er im Juni 1889 in der Herberge 
zur Heimath logirte, erzählte er dem Hausvater Reetz, daß er wie⸗ 
der beim Militär eintreten wolle und entlieh von demſelben 7 Mk., 
wofür er einen Depotſchein, dener gekauft haben wollte, verpfändete. 
Dieſer Schein lautete wie folgt: 


Das große Loos. 
Novellette von Paul Michaelis. 
(Nachdruck verboten.) 

Es war nicht ſo, wie es ſein ſollte. Die Beiden hatten 
ſich ſeinerzeit geheirathet, „aus Liebe“, wie die Welt zu ſagen 
pflegt, wenn ſie andeuten will, daß es im Grunde eine Dumm⸗ 
heit war; kaum, daß Doktor Fritz Klughardt eine feſte Stellung 
mit ſpärlichem Gehalte am Gymnaſium einer kleinen Stadt er 
halten hatte. Sie hatten freilich lange genug gewartet. Und 
man mußte zugeben, Minna war ein hübſches und gebildetes 
Mädchen, wenngleich ſie die Zwanzig ſchon einige Zeit über⸗ 
ſchritten hatte. Aber was half das alles, eine Dummheit 
blieb es doch; ja, eine um ſo größere, da er ſich dadurch mit 
ſehr wohlhabenden Verwandten verfeindet hatte. 

Die Beiden hatten ſich während Fritzens Studienzeit 
kennen gelernt. Sie war Geſellſchafterin feiner Tante, einer 
alten, eigenſinnigen Dame, bei der Freiſinn und Vorurtheil, 
gute und ſchlechte Laune eigenthümlich gemiſcht waren. Fritz 
war von jeher ihr Lieblingsneffe geweſen. Sein friſches Weſen, 
ſein offener Blick, ſeine geſunde Natur ſagten der kritteligen 
Alten ganz beſonders zu. Auch verſtand er ſich darauf, gut 
vorzuleſen und vertrieb der Tante manchen Abend die Lange⸗ 
weile durch einen Roman oder ein populär⸗wiſſenſchaftliches 
Buch. Dabei ſaß dann Minna ein wenig im Hintergrunde, 
mit einer Handarbeit beſchäftigt, nur dann und wann die 
großen klaren Augen zu ihm aufſchlagend. So begegnete es 
ſich wohl, daß ihre Blicke ſich trafen. Und wie es geht, Fritz 
richtete ſeine Gedanken immer ausſchließlicher auf das hübſche 
Fräulein, und auch ſie blieb nicht gleichgültig. Zuweilen, 
wenn man zu einem Abſchnitte gekommen war, wurde das Ge— 
leſene wohl auch beſprochen. Fräulein Minna gab dann ab 
und zu eine beſcheidene Erläuterung oder that eine kluge Frage, 
die ſich Fritz mit ganz beſonderer Wärme und Ausführlichkeit 
zu beantworten beeilte. Sie vergaßen manchmal, daß die Tante 
zugegen war und hatten nur Eins für das Andere Augen, 
aber nicht ſo, daß dieſe hätte Verdacht ſchöpfen können, um 
ſo weniger, da die Beiden ſelbſt von der aufkeimenden Neigung 
kaum etwas wußten. 

Durch die Tante, die einflußreich und hoch angeſehen 
war, kam Fritz in die reichſten und vornehmſten Kreiſe der 
wohlhabenden Stadt. Er hätte vollauf Gelegenheit gehabt, 
eine reiche Partie zu machen, und beſonders die Tante ließ 
es nicht an Verſuchen fehlen, ihn zu einer Verlobung zu 
drängen. Aber er wich immer geſchickt aus, da er im Stillen 
Minna Treue geſchworen hatte. Endlich, nachdem er ſein 
Staatsexamen beſtanden hatte, erklärte er ſich der Tante, die 


erk⸗ daß 


ö „ Depoſiten⸗ Schein“ / 
. 1. — W 
Inhaber dieſes, der Sergeant Auguſt Block, der mpagni 
Niederſchleſiſchen Traig⸗Bataillons Nr. 5, hat 300 Mark als 
Heixathsgut in dem Guthabenbuch Nr. 1305 der Sparkaſſe 
zu Poſen deponirt. : 9 
Dieſes Buch wird nach 6 Mongten, vom Tage der Ent⸗ 
laſſung an, gegen Rückgabe dieſes Scheines wieder ausgehändigt 
Die Richtigkeit beſcheinigt Yan u: 
Poſen, den 14. April 1887. 
AR: Die Kaſſen-Kommiſſion 
db. Nudorif, Buſck mann, 
Major und Kommandeur. Rittmeiſter. 
Graßhoff, Zahlmeiſter. 
Entlaſſen den 1. Februar 1889, bemerkt 
I 
Fleiſcher, Sekondelieutenant, Adjutant. x 
Unter dem Namen des Kommandeurs befand ſich ein blauer 
Siegelabdruck mit einem Adler und der Umfchrift: „Niederſchleſiſches 
Trainbataillon Nr. 5.“ Dieſer Schein war gefälſcht. Angeklagter 
löſte ihn wieder ein. Von Poſen aus ſchrieb derſelbe an Reetz 
aß er wieder beim Militär kapitulirt habe, ei 5 g 


b einen Eintritts⸗ 
bet es geben müſſe und dazu Geld brauche. In dem Briefe 
heißt es: a 


. verkaufen wollen, der mir unverſchämter Weiſe 230 
Mark geboten hat. Da Sie mir bereits ſchon einen 


großen Gefallen gethan haben, jo frage ich Sie hiermit an, oo 


Sie vielleicht geneigt wären, denſelben zu kaufen, denn lieber 
verkaufe ich es ihnen für 210 baar reſp. 200 Mark, als dem 
Juden für 220 Mark.“ 5 
Reetz kaufte den Schein für 220 Mark und ſandte dem An⸗ 
geklagten ſofort 100 Mark, welcher gebeten hatte, ihm das Geld 
poſtlagernd zu ſchicken. Am 26. Juni verlangte Angeklagter die 
ſchleunige Sendung des Reſtes, weil er, wie er angab, ſich Geld 
von ſeinem Wachtmeiſter habe leihen müſſen, um die Koſten des 
Eintrittsſchmauſes zu beſtreiten und weil er Reifen machen wolle. 
Reetz verlangte aber zunächſt den Nachweis, daß auf ihn auch die 
nach dem Depoſitenſchein dem Sergeanten Block zuſtehenden Rechte 
übergegangen ſeien. Hierauf ſandte Angeklagter ein mit „Wandtke, 
Unteroffizier“ unterzeichnetes Schriftſtück, worin er erklärt, daß er 
den von Block käuflich erworbenen Depoſitenſchein an Reetz ab⸗ 
trete, die Uebertragung auf denſelben beantrage und ihn zur Ab⸗ 
hebung des Geldes ermächtige. Dieſer Erklärung war folgende 
Legaliſation, in abweichender Schrift ee e beigefügt: 

„Daß der Unteroffizier F. Wandtke die vorſtehende Voll⸗ 
macht eigenhändig ge- und unterſchrieben hat, ſowie daß die 
Uebertragung in unſerer Liſte auf Herrn Reetz bereits erfolgt 
iſt, wird hierdurch urkundlich beſcheinigt. 

Poſen, den 2. Juli 1889. 
F. v. Sacheſchewski, Rittmeiſter und Kompagniechef. 

Auch dieſes Schriftſtück trug einen Siegelabdruck; es iſt eben⸗ 
falls gefälſcht. Reetz ließ ſich dadurch beſtimmen, dem Angeklagten 
den Reſt von 120 Mark zu ſenden. 

Angeklagter will den Depoſitenſchein von einem Bahnbeamten 
Block für 150 Mark gekauft und erſt in Poſen von einem ihn une 
bekannten Zahlmeiſter, den er auf der Straße traf, erfahren haben, 
daß derſelbe gefälſcht ſei. Die ſpätexe Beſcheinigung ſoll ein ihm 
dem Namen nach nicht bekannter, entlaſſener Schuͤtzmann nach ſeiner 
Information geſchrieben haben. Daß aber Angeklagter ſelbſt die 
falſchen Urkunden angefertigt hat, hat eine Vergleichung der Schrift 
zur Evidenz ergeben. Auffallend iſt auch, daß ſich unter dem De⸗ 
poſitenſchein die Namen der Offiziere und des Zahlmeiſters be⸗ 


fanden, welche die Kaſſen⸗Kommiſſion des zweiten Trainbataillons 


bildeten; Angeklagter will bei dem Kaufe des Depoſitenſcheines 
ſonderbarer Weiſe angenommen haben, daß alle dieſe Perſonen 
zum 5. Trainbataillon verſetzt worden ſeien. Auch die Siegel hat 
er ſelber hergeſtellt. Bei einer Hausſuchung in feiner WMnung 


darüber ſehr aufgebracht war. Denn ſie hatte ihren Neffen 
einer ſolchen Thorheit nie für fähig gehalten. Sie verſuchte, 
ihn von ſeinem Vorſatz abzubringen. 

„Was iſt Minna?“ ſagte ſie. „Ein armes Mädchen, ganz 
hübſch, auch gebildet, das iſt aber auch alles. Du erniedrigſt 
Dich, wenn Du ſie heiratheſt, Du, dem die beſten Partien 
offen ſtehen. Ihr Beide ſeid arm, Ihr werdet Euer ganzes 
Leben mit Sorgen zu kämpfen haben. Und auf mich rechnet 
nur nicht mehr. Ich mag kein Mädchen in meiner Ver⸗ 
wandtſchaft haben, die Jahre lang in meinen Dienſten ge— 
ſtanden hat.“ 

„Daran iſt nichts Schimpfliches,“ hatte er geantwortet. 
„Ich liebe ſie nun einmal und werde ſie heirathen.“ 

Achſelzuckend hatte ſie ſich abgewendet, doch kündigte ſie 
Minna die Stellung noch denſelben Tag. Fritz wurde dadurch 
nur mehr zum Trotz gereizt, verlobte ſich mit der Geliebten 
öffentlich und brachte ſie bei braven Leuten unter, wo ſie ſich 
in der Haushaltung unterrichten ſollte, bis er eine Anſtellung 
gefunden habe. Ein halbes Jahr ſpäter verheiratheten ſie ſich. 

Die Beiden waren ſehn glücklich. Man fühlte ſich be- 
haglich in dem kleinen Orte, in den der Zufall ſie verſchlagen 
hatte. Mit dem von Minna erſparten Gelde und dem, was 
Fritz aus ſeiner Lehrzeit gerettet hatte, bauten ſie ſich ein ge— 
müthliches Neſt, ſchafften ſolide Möbel hinein und ſchmückten 
es mit tauſend Kleinigkeiten aus, ſo daß die kleine Wohnung 
einem Schmuckkäſtchen glich. Das geſparte Geld hatte gerade 
hingereicht zu dem allen. Sie waren auf das Gehalt von Fritz 
angewieſen. Aber da Minna zu ſparen wußte und den Haus⸗ 
halt mit Wenigem zu führen verſtand, ſo ging die Sache 
chon. Zu Extravaganzen allerdings war nichts übrig, aber 
Beide hatten dazu keine Neigung; denn ſie fühlten ſich in 
ihrer hübſchen Häuslichkeit wohl und zufrieden. 

Die Freude wurde nach größer, als nach einiger Zeit 
ein kleiner Schreihals auf der Bildfläche erſchien und Leben 
in die ſtille Wohnung brachte. Es war ein kräftiger geſunder 
Junge mit Lungen, die auf den ſpäteren Beruf eines Redners 
ſchließen ließen. 

Allerdings, ſolch ein kleiner Weltbürger verurſacht neue 
Koſten. Fritz hätte nie gedacht, daß ein Kind, das noch kein 
Jahr zählte, ſchon ſo mannigfache Anſprüche an das Leben 
ſtellen könne. Er mußte öfter in das Portemonnaie greifen, 
als ihm lieb war. 

Jaa, man braucht eine Menge Geld; das iſt eine betrüb⸗ 
liche Thatſache, aber nichtsdeſtoweniger eine Thatſache, die 
auch Fritz erfahren mußte. Nicht, daß man Schulden ge⸗ 
macht hätte; aber man mußte ſich einſchränken. Das war für 
Fritz peinlich. Er war in der Studienzeit an das Geſell⸗ 


— 


ſchaftsleben gewöhnt, ja er hatte damals eine gewiſſe Rolle 
geſpielt, und es kam ihm ſchwer an, nun ſo ganz bei Seite 
ſtehen zu ſollen. Beſonders auch Minnas wegen kränkte ihn 
das. Konnte man es nicht ſo auslegen, als wage er ſich 


Daher habe ich bereits den Depoſitenſchein einem hieſigen A 


nicht an die Oeffentlichkeit mit feiner Frau? Als wiſſe fie f 


ſich nicht zu bewegen? Er wäre ſchon gern öfter in Geſell⸗ 
ſchaften mit ihr erſchienen und Arm in Arm mit ihr den 
Anderen entgegengetreten, wie wenn er ſagen wollte: Solch 
eine brave, hübſche Frau habt Ihr doch nicht. 

Aber daraus konnte nichts werden. Man mußte ja froh 
ſein, wenn man nur eben auskam. Das drückte ihn auf die 
Dauer nieder. Er wurde mißmüthig, die Häuslichkeit erſchien 


ihm philiſtrös, das ewige Zuhauſeſitzen langweilig. Er haderte 
mit dem Schickſal, das ihn offenbar ſchlecht behandelt hatte. 


Es war ihm eine Genugthuung ſchuldig. 

So war ihm eines Tages der Gedanke gekommen, er 
will das Schickſal zwingen. Er wird in der Lotterie ſpielen; 
er wird ein Loos nehmen und zwar gleich ein ganzes. Dann 
will er doch ſehen — — 

Zwar zuerſt kamen ihm doch einige Bedenken, wie un⸗ 
wahrſcheinlich, auf dieſe Art etwas zu gewinnen und nun 
gar das große Loos, das er in Ausſicht genommen 
hatte; denn alles Andere erſchien ihm als Halbwerk. Aber 
allmählich ſetzte ſich die Idee bei ihm feſter; ſie wurde zu 


einem ſtarken Wahn, an dem er zuletzt nicht mehr zu zweifeln 


wagte. 5 

So wurde denn das Loos gekauft. Zwar koſtet es ein 
Heidengeld. Kaum iſt eine Ziehung vorüber, ſo meldet ſich 
der Kollekteur ſchon von Neuem. Dabei darf Minna nichts 
davon wiſſen; er will ſie überraſchen; vielleicht fürchtet er auch 


ein ganz klein wenig ihre Vorwürfe; denn fie iſt immer ſo 


praktiſch. 

Die erſten Ziehungen ſind vorübergegangen, ohne ihm 
etwas gebracht zu haben. Es iſt auch gut ſo; dieſe Fünfzig⸗ 
oder Hunderttauſend, die man da gewinnen kann, find ja nicht 
der Rede werth. Die letzte Ziehung, die wird es bringen. 

So iſt endlich der große Tag gekommen. Abends wild 
die Zeitung die erſten Reſultate bringen. Vielleicht liegt auch 
ſchon ein Telegramm da. Er kann kaum die Zeit erwarten, 
iſt zerſtreut beim Unterricht und die Klaſſe benutzt die 
günſtige Gelegenheit, ſich zu amüſiren. Darüber wird) 
nun wieder ungehalten, fährt die Burſchen zornig an 
und ärgert ſich nachträglich über dieſen Ausbruch feiner Leis 
denſchaft. ae 

Mißmüthig kommt er nach Haufe: „Iſt die Zeitung net 
nicht da?“ e 


„Sie iſt bis jetzt nicht da“, antwortet Minna, die von 
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00 in feinem Notizbuche ein Blatt Papier gefunden, auf dem 

JJC 
ſeche chrlften lauteten: gene en Trainbataillon Nr. 5“, „Königl. 
N Jr. Niederſchl. Trainb.“ „der Gutsvorſtand zu Ramkau, Kreis 
ü Danzig. und drei Stück „Polizei⸗Verwaltung der Stadt Konitz in 


W. Man Sieht, daß Angeklagter, wenn ihm nicht bei Zeiten das 
Handwerk gelegt worden wäre, noch manches Unheil hätte an⸗ 
ſchten können. 

er are wegen Urkundenfälſchung und Betruges zu zwei 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


0 Witterungsbericht 
für die Woche vom 3.—10. Februar. 


(Nachdruck verboten.) 

(0. K.) Die erſten zwei Neumonds Hochfluthen des „Vor⸗ 
says“ von 1890 liegen jetzt hinter uns. Das Reſultat ihrer Aktion, 
welche monatelang den Witterungsverlauf für Nordamerika und 
Mitteleuropa entſchied, ſpottet jeder Beſchreibung, Hier führten 
beide atmoſphäriſchen Hochfluthen unter Mitwirkung der vom 
allantiſchen Ozeane her unſern Kontingent durchkreuzenden barome⸗ 
triſchen Minima ein Vorſpiel der Frühjahrs⸗Aequinoktialſtürme 
auf, dort durchraſten die furchtbarſten Cpklonen, die Menſchen⸗ 
werke zertrümmernd und zahlreiche Menſchenleben hinraffend, die 
Vereinigten Staaten und das engliſche Kanada; während gleich⸗ 
zeitig die Küſten des Stillen Ozeans mit unerhörten Schneemaſſen 
überſchüttet wurden. Herdenweiſe fiel der reiche Viehſtand Nord⸗ 
amerikas den Schneeſtürmen zum Opfer; ungezählte Schiffbrüche 
wurden durch die vom Orkan gepeitſchten Wogen verurſacht. — 
Noch zwei ſolcher Neumonds⸗Hochfluthen und zwar in verſtärkter 
Auflage, ſtellt das heurige Vorjahr für den 19. Februar und den 
20. März in Ausſicht. Namentlich wird die letzte viel Regen, 
Sturm und Gewitter, dazwiſchen einige tüchtige Hagelſchauer, unter⸗ 
miſcht mit Schneegeſtöbern, bringen. So äußert ſich Falb und fo 
werden auch die kommenden Wochen es beſtätigen. — Die von 


Ans in der letzten Prognoſe richtig angekündigte Froſtperiode läuft 


jetzt ab; die ſchwache atmoſphäriſche Hochfluth des Voll⸗ 
mondes vom 5. Februar dürfte jedoch über Norddeutſch⸗ 
land und über die deutſchen Miktelgebirge abermals 
Schneefälle her aufführen. 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 1. Februar. Das Waarengeſchäft trug auch in der 
abgelaufenen Woche im großen Ganzen einen ruhigen Charakter 
zur Schau und kam es nur in Heringen, Schmalz, Leinſaat und 
Petroleum zu größeren Umſätzen. \ 

Fettwaaxen. Für Baumöl ſind die Preiſe in Italien und 
Spanien bei kleinen Vorräthen jetzt jo hoch, daß Beziehungen nach 
hier keine Rechnung geben und ſind daher auch hier bei den be⸗ 
ſtehenden kleinen Beſtänden höhere Preiſe in Ausſicht; der Artikel 
verkehrt hier in feſter Tendenz, doch ſind die Preiſe vor der Hand 
noch billig zu nennen. Italieniſches 41 M. tr. gef., Malaga 40,50 
Mk. tr. gef., Baumwollenſamenöl ruhig, 27 M. verſt. gef., Speiſehl 
62—75 M. tr. gef., Palmöl iſt in Liverpool in Sympathie mit 
Talg weichend und hier ſtill, 25,50 M. verſt. gef.; Palmkernöl 
ruhig, 24 M. gef.; Cocosnußöl ſtill, Cochin in Orhoften 32 M., 
in Pipen 30 M. verſt. gef.; Cehlon in Oxhoften 28,50 M., in 
Pipen 27 bis 28 M. nach Qualität verſteuert gef., Talg hat an 
allen Märkten einen Preisrückgang erfahren, hier wird für Prima 
Petersburger gelber Lichten- 36 M. verſt. gefordert, do. weißer 
Seifen, 36,50 M. berſt. gef., Auſtraliſcher⸗ 28—31 M. verſt. nach 
Dualität gef., Newyorker Eity⸗ 27 M. verftenert gef., Olein, ruſſi⸗ 
ſches Nevsky 31,50 M. 11 0 gef., inländiſches 24 M. bezahlt. 
Schmalz iſt in Amerika während der verfloſſenen Woche weiter im 
Preiſe zurückgegangen und wurden hier einige Poſten durch Zwangs⸗ 
verkäufe billig gehandelt, Fairbank 30 M. tr. gef., Armour 30 


der Wiege des Kleinen aufſteht und ihn freundlich begrüßt. 

„Sie kommt ja auch erſt in einer Stunde.“ Dann ſieht ſie 

die Falten auf ſeiner Stirn. „Du haſt Dich geärgert?“ fragt 
ſie theilnahmsvoll. 

„Ach, die verwünſchten Bengels!“ antwortet er kurz 
abweiſend, indem er ſich an ſeinen Schreibtiſch ſetzt. „Ich 
finde übrigens, daß die Zeitungsfrau uns immer unverzeihlich 
lange warten läßt; ich werde ihr den Standpunkt mal ge⸗ 
hörig klar machen.“ 

Dann vertieft er ſich in die Durchſicht einer Reihe von 
Schulheften. Natürlich wimmelt es von Fehlern. Er 
ſtreicht unbarmherzig an. Es iſt wirklich zum Tollwerden 
mit dieſen Bengels .. .. Nun miſcht ſich auch noch die 
Stimme des Kleinen hinein, und dabei ſoll man arbeiten. 
„Wie das Kind ſchreit“, ſagt er in einem Tone, als ſei 
Minna perſönlich daran Schuld. 
Ich glaube, Otto iſt krank“, antwortet fie ſanft. 
hat vorhin ſo viel gehuſtet.“ 
„Ach was, krank!“ erwidert er. 
ihn. Er ſteht auf und nähert ſich der Wiege. „Sei ruhig, 
Schreihals!“ Das ſagt er in ſo lautem Kommandotone, 
daß das Kind, aufs höchſte erſchrocken, nun brüllt, als ob es 
am Spieß ſtäke. : 

„Das Kind iſt geſund wie ein Fiſch,“ ſagte er dann. 
„Aber es iſt unartig; es muß beſſer erzogen werden.“ 
Minna antwortet nicht. So ſetzt er ſich denn wieder an 
den Schreibtiſch und fährt fort, die Hefte zu korrigiren. 

Und noch keine Zeitung; wo bleibt ſie denn nur? 

3 Er wirft einen Blick auf ſeine Frau, die mit liebevollen 
Worten auf das kleine Wurm einſpricht, das ſich mit fieber⸗ 
rothen Wangen und flackernden Augen unruhig hin- und her⸗ 
wälzt. Sie rückt ihm die Kiſſen zurecht, ſchaukelt es leiſe und 
iſt beſtändig in faſt unmerklicher Thätigkeit begriffen. 

55 „Armes Weib,“ ſagt er, indem er auf ſie zutritt und zärt⸗ 
lich ſeine Hand auf ihre Schulter legt; „wie Du Dich mit 
dem Kinde abquälen mußt.“ 
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Ihre Sanftmuth ärgert 


„Na, ein Vergnügen iſt es d. . icht,“ 0 
ichen bare gnügen iſt es doch gerade nicht, ſagt er 

Ich wünſche es mir 
3 Dieſe unausſtehliche Sanftmuth, dieſe Reſignation auf 
alles Höhere! Es iſt ſchrecklich. Entrüſtet wendet er ſich 
weg. Als ob ſie ein Brett vor dem Kopfe hätte, daß ſie nicht 
weiter ſieht, als ihre vier Pfähle reichen. Aber ſie wird ſchon 


ſicch hineinfinden lernen in die n % ) 2 
Kt da 110 e neue Lage, wenn nur das Geld 


nicht anders.“ 
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M. tranſ. geford. Hately Bros. in Firkins 30,50 M. 
Weſtern Steam 32,50 M. tranſito gefordert, Stettiner Braten⸗ 
ſchmalz Marke „Krone“ loko in Tierces 48,50 M. in Zentner⸗ 
Fäſſern 49,50 M. Lieferung Januar bis April in Tierces 48 M., 
in Zentner⸗Fäſſern 49 M. ER, i 
Thran wird von Bergen, namentlich was blanke Sorten an- 
belangt, höher gemeldet; hier iſt der Artikel feſt, Kopenhagener 
Robben⸗ 27 M. verſt. gefordert, Berger Leber⸗ brauner 19 M. 
verſteuert geford, hellblanker 25 M. verit. gefordert. ; 
Leinöl ift in England und hier feſt; hier wird für Engliſches 
25 M. verit. per Caſſa ohne Abzug gef. ö f e 
Petroleum. Der Markt nahm auch in dieſer 1 einen 
ſehr ruhigen Verlauf und mußten Preiſe, da es auch von Auswärts 
an jeder Anregung fehlte, weiter nachgeben, loko 12 Mark verz. 


ezahlt. i g i 8 
Alkalien. Pottaſche inländiſche, iſt noch weiter im Preiſe 

geſtiegen und wird 19—22 M. nach Qualität u. Stärke gefordert, 

9 1 0 loko 18 M. verſt. gef., Soda kaleinirte Tenantſche 6,25 
tr. gef. 

Harz feſt, good ſtrained 4—4,25 M. gef., helles 4,606 M. 
910 u gefordert, Franzöſiſches 6 bis 7 M. nach Qualität 
gefordert. i 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 1750 Zentner, vom Tranſitolager 
gingen 1000 Zentner ab. Während der verfloſſenen Woche haben 
ſich die Preiſe voll behauptet. Von den Termin⸗Märkten ſchließt 
Havre 2 Frs. niedriger, Newyork unverändert, und das Telegramm. 
von Rio meldet 100 Reis, von Santos 500 Reis öhere Preiſe 
gegen die Vorwoche. An unſerem Platze bleibt der Abzug befrie⸗ 
digend, das Inland fährt fort, mit mehr Vertrauen zu kaufen. 
Unſer Markt ſchließt ſehr feſt. Notirungen: 0 Ceylon 
und Tellicherries 108 bis 114 Pf., Java braun und Menado 108 
bis 118 Pf., do. fein gelb bis ff, gelb 104—106 Pf., do. blank 
bis blaß gelb 101103, Pf., do. grün bis fein grün 99 bis 102 Pf., 
Guatemala blau bistff. blau 99—106 Pf., do. bläulich 96—99 Pf., 
do. grün 94—96 Pf., Campinas ſuperior 91—93 Pf., do. gut reell 
87-88 Pf., do. ordinär 74—82 Pf., Rio ſuperior 89—90 Pf., 


do. gut reell 84—86 Pf., do. ordinär 74—80 Pf. Alles tranſito. 


M. tv. bez, 
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nach der Provinz gingen flott von Statten und täglich fanden be⸗ 
frie dende kn für den Konſum zu gut, behau A 
ſtatt. Nordiſche Crownfulls bedangen 33¼ M. Bat, 34 M.. 
Erownmatties 1417 M., unverſteuert. Beſonders lebhaft war 
das 1 in Yarmouther Vollheringen, wofür nach Qualität 
20—24 M. bezahlt wurde. Die Stimmung für Fettheringe hat ſich 
in Folge der ſeſteren Haltung und höheren Forderungen der norwe⸗ 
giſchen Inhaber auch hier befeſtigt. Der Abſatz war in letzter Zeit 
recht gut und die Vorräthe von 1 Waare nehmen ſtark ab 
KKKk und KKK fehlen und bedangen zuletzt 29 bis 31 M. 
kleinfallender KKK 23—26 M., KK 20 bis 22 M., K 15—18 M., 
MK 12—14 M. Schwediſcher Hering blieb lebhaft gefragt. Um⸗ 
ſätze nahmen wieder einen beträchtlichen Umfang an. Bezahlt 
wurde zuletzt für Fulls 22—26 M., Medium Fulls 19—21 M., 
Ihlen 10—14 M. Mit den Eiſenbahnen wurden vom 22. bis 
28. Januar 4935 Tonnen verſandt und beläuft ſich der Total⸗ 
Bahnabzug vom 1 —28. Januar auf 16731 Tonnen, gegen 15 5 

Tonnen in 1889 18 016 Tonnen in 1888, 19032 Tonnen in 1887 
und 20 318 Tonne in 1886 in gleichem Zeitraum. 5 

Sardellen unverändert. 1885er 96 M. per Anker gef., 
1887er 98 M. per Anker gef., 1888er 96 M. per Anker gefordert. 

Steinkohlen haben in Schottland einen weiteren Preisauf⸗ 
ſchlag von 1 s 6d erfahren. Hier iſt der Artilel ebenfalls feſt und 
bleiben ſchleſiſche Kohlen knapp. Notirungen bei Kahnladungen: 
Große Schotten 56 bis 57 M., Ryhope Peas 58-60 M., Smalls 
43,50—45 M. nach Qualität per Laſt gefordert, Schleſiſche Kohlen 
= 17 un Pf., Böhmiſche Kohlen 70 bis 80 Pfg. per Zentner 
gefordert. 

Metalle. Der Import von Roh- und Brucheiſen betrug in 
dieſer Woche 300 Ztr. Die Stimmung am Glasgower Warrant⸗ 
Markt war in letzter Woche etwas flauer, doch hatte dies auf Ver⸗ 
ſchiffungseiſen keinen Einfluß. Notirungen: Engliſches III 9 M., 
Schottiſches 1011,50 M., Stabeiſen 21,50 M., Eiſenbleche 25 
bis 28 M., Snländiiches Blei 34—36 M., u do. 39 M., 
Banca⸗Zinn 220 M., u 218—220 M., Zinkbleche 55 M., 
Rohkupfer 135 M., Kupferbleche 165 M. Alles per 100 Kilo. 


(Oſtſee⸗Ztg.) 


Reis. Die Zufuhr betrug 350 Zentner. Das Geſchäft warf —.. .. — — 


der Jahreszeit entſprechend und blieben Preiſe unverändert. No⸗ 
tirungen: Padang und Java Tafel 30—28 M., Japan 21 bis 
13,50 M., Batna und Rangoon Tafel⸗ 18 M., Rangoon und 
Arracan 14—11 M., do. ordinair 10,50—10 M., Bruchreis 9,50 M. 
tranſ. gefordert. 55 0 

Syrup ohne Veränderung, Engliſcher 14,25 M. tranſ. gef., 
9 9 bis 9,50 M. nach Qualität gef., Stärke-Syrup 
„25 M. gef. ö 5 

Zucker. Rohzucker behauptet, gekauft wurden 15000 Ztr. zu 
16 M. 92 Prozent Rendement. Raffinaden haben bei unverän⸗ 
derten Preiſen guten Begehr. 

Südfrüchte. Roſinen werden von Smyrna höher gemeldet, 
neue prima Vourla Elemé in Kiſten 20,50 M., in Säcken 20 M. 
tranſ., vorjährige prima Vourla in Kiſten 15 M. tr. bez.; Coxinthen 
feſt, bei kleinen Vorräthen, neue Cephalonia 22,50 M. verſt. gef., 
vorjährige in Fäſſern 20 M., in Säcken 17,50 M. verſt. gef.; 
Mandeln ruhig, Avola 99 M. verſt. gef., Jordan 90 M. verſt. 
gef., Alicante 96 M. verſt. gef., Bari 92 M. verſt. gef., bittere 
Narbonne 98 M. verſt. gef., Provence 99 M., verſt. gef, 

Gewürze. Pfeffer ruhig, ſchwarzer Singapore 64 M. tran 
gef., weißer Singapore 1/05 M. tranſ. gef, Piment, prima Jamaica 
5 bis 37 M. nach Qualität tranſ gef., Caſſia lignea 53 M. verſt. 
gef., Lorbeerblätter, ſtielfreie 18 M. verſt. gef., Caſſia flores 86 Pf. 
verit. gef.; Macisnüſſe 3,20—3,80 M., Maci3-Blüthen 4,25 M. ge: 
fordert, Canehl 1,05—1,80M., Cardamom 3—4 M., Nelken 88 M. 
Alles verſteuert. . 

Heringe. Die Zufuhr von ſchottiſchen Heringen belief ſich 
in dieſer Woche auf 395 Tonnen und beträgt der Totalimport da⸗ 
von vom 1. Januar bis heute 5497 To. rage Heringe er⸗ 
freuten ſich letzte Woche recht guter Nachfrage; die Verladungen 


em 


Lokales. 
Poſen, 3. Februar. 

* Feuer. Geſtern Morgen 7 Uhr war in dem Zimmer eines 
Hausknechts auf der St. Martinſtr. Nr. 36 eine Petroleumlampe, 
welche auf einer Kiſte geſtanden hatte, explodirt und hatte letztere, 
wie in Nähe ſtehende Hausgeräthe in Brand geſetzt. Von dortigen 
Bewohnern wurde das Feuer mit einigen Eimern Waſſer bald 
nieren ie und löſchte die alarmirte Feuerwache die noch glim⸗ 
menden Reſte ab. — Vormittags ½¼10 Uhr waren in einem Papier⸗ 
geſchäft Alter Markt Nr. 91 Waaren, welche zu nahe an einem 
Ofen lagerten, in Brand gerathen. Von der Feuerwehr wurde 
das Feuer in kurzer Zeit gelöſcht. — Eine dritte Alarmirung der 
Feuerwehr Mittags /1 Uhr nach Wilhelmsſtraße Nr. 32 wurde 
durch unbefugtes Abgeben von Schriftzeichen im Feuer-Telegraphen⸗ 
Kreiſe Nr. 1 verurſacht. an 
Du. Verhaftungen. Am 1. d. M. it eine Formerfrau von 
hier wegen Hausfriedensbruchs verhaftet worden. Sie war in die 
Wohnung ihrer Schwiegermutter, einer in der Halbdorfſtraße wohn⸗ 
haften Wittwe, gedrungen und hat letztere verhöhnt und beleidigt. 
Da ſie trotz mehrmaliger ernſter Aufforderung ſich nicht entfernte, 
wurde zum Schutze der Wittwe ein Schutzmann gerufen. — Weil 
er ſich des Verbrechens der Unterſchlagung ſchuldig gemacht hat, 
iſt vorgeſtern ein hieſiger Tiſchlerlehrling in Haft genommen worden. 
Derſelbe hat ſich widerrechtlich eine Ziehharmonika angeeignet, die 
er zur Reparatur einem Inſtrumentenmacher überbringen ſollte. 

* [Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus Po⸗ 
gorzelice vom 2. Februar er., 2,78 Meter, vom 3. Februar er., 
2,82 Meter. 


Das Kind bekommt einen neuen Huſtenanfall; 
kommt jetzt die Sache bedenklich vor. 

„Wir werden doch wohl zum Arzt ſchicken müſſen,“ meint 
ſie mit bittender Miene. 

„Laß nur, ich will ſelbſt. Eher giebt's ja doch nicht 
Ruh.“ Unmuthig geht er fort. Auch das Wetter iſt nicht 
geeignet, ſeine Stimmung zu verbeſſern. Es ſtürmt und ſchneit, 
daß man kaum die Hand vor Augen ſehen kann. 

Natürlich iſt auch der Doktor nicht zu Hauſe. Doch 
ſoll er gleich kommen, ſobald er zurück iſt. Daß dieſe Leute 
nie da ſind, wenn man ſie braucht! Weiß Gott, wo ſie ſich 
immer umhertreiben; denn mit der Prapis iſt es doch nicht 


auch ihm 


ſo ſchlimm. 

Zu Hauſe ſind endlich die Zeitungen eingetroffen. Kaum, 
daß ſich Fritz Zeit läßt, Rock und Hut abzuthun und flüchtig 
Bericht von ſeinem Gang abzuſtatten, als er auch ſchon die 
Zeitung ergriffen hat. Da auf der dritten Seite pflegen die 
Ziehungsreſultate zu ſtehen; er kennt den Ort nur zu gut; 
auch die Loosnummer weiß er auswendig, 58672; aber ein 
Blick genügt, um ihm klar zu machen, daß zwar das große 
Loos gezogen iſt, aber auf Nummer 95887. b 

Geknickt ſinkt er in den Seſſel vor dem Schreibtiſch, 
während er mechaniſch das Blatt zerknittert. Er fragt ſich 
auch gar nicht, ob er nicht ſonſt einen Gewinn davon getra⸗ 
gen hat, noch viel weniger denkt er daran, daß ja noch eine 
Reihe von Tagen Ziehung iſt. Er ſieht nichts, als den Zu⸗ 
ſammenbruch ſeines luftigen Gebäudes, das er in den letzten 
Monaten aufgerichtet hatte. Hat die Hoffnung einmal getrogen, 
dann war ſie überhaupt trügeriſch. 

Lange ſitzt er ſtumm da, bemüht, die Aufregung zu über⸗ 
winden und niederzukämpfen. Minna ſieht ihn einige Male 
beſorgt von der Seite an; doch ohne etwas zu ſagen. Auch 
darf ſie ihre Aufmerkſamkeit nicht zu ſehr von dem Kinde ab⸗ 
lenken, das offenbar krank iſt. 

Endlich gewinnt Fritz es doch über ſich, noch einen Blick 
auf die Zeitung zu werfen. Wahrhaftig, auch ſeine Nummer 
iſt unter den Gewinnen, er iſt mit dem Einſatz herausgekom⸗ 
men. Das Schickſal ſcheint mit ihm zu ſpielen. Oder ſollte 
es? Hätte es ihm eine Lehre geben wollen? Fritz ſchaut ſich 
ſchüchtern nach Minna um, die ſich über den Kleinen beugt. 
Das Kind röchelt in unruhigem Schlaf. 

Es iſt Fritz auf einmal, als ſtiege es ihm heiß ins Ge- 
ſicht. Er fängt an, ſich ungeheuer zu ſchämen. Welch ein 
Narr der Menſch zuweilen iſt! 5 

Dann denkt er an das Kind. Es überläuft ihn kalt. 
Wenn es ſtirbt? Er kommt ſich vor wie ein Rabenvater. 


Wie er das arme Wurm nur ſo erſchrecken konnte. Er nähert 


ſich ſchüchtern und blickt über Minnas Schulter hinweg au 
das kleine Weſen, das wieder aufgewacht iſt und von Neuem 
zu ſchreien anfängt. Er iſt jetzt wie umgewandelt. Und als 
wollte er feine Rauheit von vorhin wieder gut machen, fo 
tröſtet und ſchmeichelt er mit den ſanfteſten Lauten, die ihm 
zu Gebote ſtehen. 

„Wie das arme Kindchen ausſieht,“ ſagt er zerknirſcht 
„Wenn es nur nicht ſtirbt, Minna.“ er 

„Aber fo verzweifle doch nicht,“ antwortet fie freundlich 
tröſtend. „Wir haben das Unſere gethan.“ 

„Nein,“ verſetzt er beſchämt, indem er ihre Hand ergreift, 
„ich habe es nicht gethan. Ich hatte Euch vergeſſen, Euch, 
alle beide.“ 

„Wie Du redeſt!“ ſagt ſie liebevoll, indem ſie den Arm 
um ſeinen Nacken legt. 

„Ja, ja, Kindchen, es iſt doch ſo,“ erwidert er, „und ich 
ſehe ſchon, ich muß Alles beichten.“ 

Doch kam er vorläufig nicht dazu, da es von Neuem 
klingelte. Es war der Arzt, der pruſtend und ſich ſchüttelnd 
hereintrat und lebhaft einen guten Abend wünſchte. „Nun, 
wo ſteckt der kleine Patient?“ 

„Es wird doch nichts Bedenkliches ſein?“ fragte Fritz 
beſorgt. 

„Influenza, weiter nichts,“ ſagte er, „warm halten, ich 
will Ihnen zur Beruhigung noch ein Rezept verſchreiben. 
Morgen iſt das Fieber hoffentlich ſchon überwunden.“ 

Fritz athmete auf, wie neugeboren. Als der Doktor ſich 
entfernt hatte, ſaß er Hand in Hand mit Minna am Bette 
des Kleinen. Er erzählte ihr von ſeiner thörichten Hoffnung. 
Aber Minna konnte ſich in ihre Rolle als Beichtvater nicht 
recht finden. 

„Es wäre doch recht hübſch geweſen,“ meinte ſie naiv. 

„Nun fange Du auch noch an,“ ſagte Fritz, indem er 
ernſthaft drohte. 

Als der Arzt im Laufe des nächſten Tages noch einmal 
erſchien, war das Kind in der That aus aller Gefahr. Sein 
Vater hatte es auf den Arm genommen und erheiterte es durch 
tauſend Tollheiten. 

„Nun“, ſagte der Doktor verwundert, „Sie find ja jo 
vergnügt, als ob Sie das große Loos gewonnen hätten.“ 

„Habe ich auch,“ ſagte Fritz übermüthig, indem er mit der 
einen Hand, die noch frei war, Minna umſchlang. „Ein braves 
Weib und ein geſunder Junge, aus dem ein tüchtiger Mann 
werden ſoll, iſt das nicht großes Loos genug?“ i 
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und Kommandeur der 10. Diviſion am Ende a. Königsberg, Offizier | kleine 60 M., Schleie 65 M., Bleie 40-50 M., Aland —, Be pr. April⸗Mai 62 90 63 60 | 
Graf Hardenberg aus Frankfurt a. O., Rittergutsbeſitzer Major] Fiſche (Plötze u. ſ. w.) 35 M., Aale gr. 120 M., do. mittel: „Septbr.⸗Oktobr. — — — — ö 
v. Mollard aus Gora, Landrath Moehrs aus Wirſiitz, Adzutant] große 80 ARE, do. kleine — Mk., Krebſe, große pr. Schock — M., Hafer | 
mittelgr. 2,50—4 Mk., do. kleine, 10 Centimeter, 1,50—1,75 Mk. pr. April⸗Mai 164 251163 — 


[98 9, Diviſion Major v. Brieſen aus Glogau, Gerichtsaſſeſſor 
Thenner aus Magdeburg, die ine e Mauwe aus 
Rybnick und Scheller aus Borſigwerk, Ober⸗Reg. Math Peterſen 
aus Bromberg, Rittergutsbeſitzer Wendorf aus Zdziechowo, 
die Kaufleute Schatz und Bacher aus Breslau, Hahn und Schenk 
aus Berlin, abian aus Bielefeld, Roß und Sellin aus Frank⸗ 


Butter u. Gier. Dit u. weſtpr. Ia. 102—106 Mk., IIa. 93 Kündigung in Roggen — Wſpl. 
155 1 11 5 1 gel 90ſt 1110 n 5 102 90 Kündigung in Spiritus (70er) 10,000 Liter, (50er) —,000 Liter. 
o. do. Ha. 92—96 er. Hofbutter 82— Zandbutter ot. v, l. 
72—82 M. — Eier. Hochprima Eier 4,35 Mk., Kalkeier — ME. en er a en e 01 84 5 
per Schock netto ohne abatt 55 0er rt ER 33 40 33 30 


furt a. M., Weckauf aus M.⸗Gladbach, Grünewald aus Mainz. Gemüſe und 5 150 Daberſche Speiſekartoffeln 1,20—1,60 do. 70er April⸗ Mai . 33 60 33 70 
Grand Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Graf Mark, do. blaue 1,201.60 Mk, do. weiße 1.201,00 Mk., Rim⸗ do. 70er Juni⸗ Juli 34 30 34 40 
Skorzewski aus Czerniejewo, Szezaniecki aus Nawra, Zablocki aus panſche Delikgteß 5—6 5 Zwiebeln 80,50 M., ne 50 Kilogr. do. 70er Aug.⸗ Sepihr. 35 — 35 20 


Leziono und Rogalinski aus Cerekwice, Doktor Wendland aus 
Schwerſenz und Unteroffizier Beres aus Stettin, Rechtsanwalt 
Thiel aus Wreſchen. 

Stern’s Hotel de I' Europe. Die Kaufleute Holler aus Breslau, 
Max Bittiner, Hirſch und Marcus Bittiner aus Buk, Rechtsanwalt 
5 aus Frankfurt Aſſeſſor Bonge aus Magdeburg, Fabrikant 

eigel aus Aachen, Arzt Dr. Emil Samter aus Berlin, Frau 

Nentier Czapski und Töchter I Bittiner, G. Bittiner, R. und 
e. Sandberg aus Buk, Frau Peſſer aus Leipzig. 

Hotel de Berlin (W. Kamienski). Die Rittergutsbeſitzer 

v. Piatkowski und Familie aus Schokken, Dehnel und Sohn aus 


een lange per 50 Liter 1 Mk., Blumenkohl, per 100 Kopf 8 oko 5 

15—25 M., Kohlrabi, per Schock 0,50 0,60 M., = 15 . 5 ee „ 
100 BR — Mk., Spinat per 50 Liter — M., 90 chäpfel — dot. v. „Not, 
Tafeläpfel, tyroler 25—28 M., p. 50 Kilo, Nüſſe, per 50 Kilogr. Konſolidirte 43 Anl. 106 901106 80 Poln. 53 Pfandbr. 66 75 66 
M. Marbots 28—30 M., franz. Lots 24-96 M., e 3 11 103 10,103 100Poln. Liquid.⸗Pfdbr. — — 61 
M., rumäniſche — M., Haſelnüſſe, rund. Sicillaner 2628 $ kark, | Bor. 49 Pfand viefe101 70101 8Ojllngar. 46 Goldrente 89 75 89 
do. lang, Neapolitaner 45-50 M., Paranüſſe 35—48 Mark k, franz.] Poſ. 318 Pfandbr. 99 90) 99 90 Ungar. 50 Papierr. 86 50 86 
Krachmandeln 95-100 Mark. Apfelſinen, Meſſina, 10 — 13 Mark, Bo). Rentenbriefe 104 401104 40 Oeſtr. Kred. ft. 8180 — 180 50 
Zitronen, Meſſina 12—15 M. per 50 Kg. Oeſtr. Banknoten 173 05,173 Sch =3r.Staatöb. — 94 751 92 75 
Oeſtr. Silberrente 77 40) 77 25ombarden 3 57 75 58 40 
Ruſſ. Banknoten 224 25223 50 Fondſtimmung | 


Polen, die Kaufleute Färber, Zielonacki, v. Wien und Fuß Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. Ruff 438 BdkrPfobr. 99 50, 99 9 ſchwach 0 

aus Berlin, Biedermann und Krauſe aus Breslau, Pick aus (Ohne Verbindlichkeit) „5 

Grätz, Sichel aus Mainz, die Agronomen Nitſchke aus Staniſzewo, vom 1. Februar 1890. Oſtpr.Südb. E. S. A. 86 50 87 50 Schwarzkopf 248 —250 20 

v. Grabowski aus Galizien, Zielonacki aus Mareinkowo Görne, MainzLudwighf.dto123 801124 90 oni Faurah. 169 901170 — | 


Rakowski aus Grodziſzezko, Leporowski aus Dakowa, Kattner aus 


Weizen⸗ abrifate 5 Br 
Öries Nr. en Mehl 00 gelb Band | 13 | 60 Marienb. Mlaw. dto 55 70 57 50 Dortm. St. Pr. La. A. 117 70.120 75 


Wolfsheim, die Kaufleute Szmytkowski und Frau aus Pinne, et talieniſche Rente 95 — 95 100Inowrazl. Steinſalz 56 — 57 — 
Zimmer und Frau aus Breslau, Chemiker Lopinski aus Koſten, a, a ; 15 2 Se 10 80 en 94 25 94 30 9 (tim: 8 
Anronom Nichiotowsti as Searle Die Kaufleute Oels Me hl 000. ie 9 leie * 5 20 975 195 Bun 70 25 ns 30 An Eifb 9 0 900 100 75 
neodor Jahns — Hotel garni. Die Kaufleute Oelsner aus 5 ae : ae o. Präm.⸗An — — —Elbethalbahn „ „ 99 € 
Breslau, Möbius aus Bromberg, Magner aus Stettin, Tellmann do. 00 weiß Band 1380 Rum. 69 Anl. 1880 104 751104 5 Galtzker „ „8130| 81 3 
aus Königsberg und Schmidt aus Sons Landwirth Eckardt aus Roggen⸗Fabrikate: Türk. 10 konſ. Anl. 17 75 17 75 Schweizer Etr, „153 601153 80 
Schroda, Inſpektor v. Schach aus Berlin. Mehl o . 113 40 / Kommißmehl . 10 80 Sei: Provinz. B. W.116 501116 60Berl. Handelsgeſell. 199 — 201 7 
Keiler’s Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Cohn aus do. / 12 60 Schrot 9 | 60 Landwirthſchft. B. A. — — — —Deutſche B. Akt. 179 — 179 
Peiſern, Boas und Miodowski aus Wreſchen und Kaphan aus] do. . 12 — Kleie. 5 60 Poſ. Spritfabr. B. A. — — — —Diskontoommandit247 60249 50 
1 fe's Hotel Bell Die Kaufleute Weiland und Croh 5 N Are orf S1 alsbah u . 150 5 Olten 
raefe’s Hotel Bellevue. Die Kaufleute Weiland und Crohn⸗ achbörſe: aatsbahn 5, Kredi —. onto⸗ 
eim aus Berlin, Wieland aus Leipzig, Lindner aus Mitweida und 1 Jabrikate: „Kom. 247 — 
dichter aus Muskau. Graupe Nr. 1 — [ Grütze Nr. 1 13 | 50 —— 
5 J. er 1 0 . a eifel 1 5 219 en I 3 5 1 80 55 5 5 ; 12 50 Stettin, 3. Februar. Gelen Agentur B. Heimann, Nie 
rauereibeſitzer Brömme aus Bitterfe aſtwirth Quach aus 5 5 e = 
Amſee, Schneidermeifter Jakubowski aus Schrimm, Militäranwär⸗ a 3 5 “re 18 50 nl — J 910 1 . 15 
ter Binner aus Meſeritz und die Kaufleute Swiderski aus Rawitſch, 55. 5 Futtermeh Sn 5 | S0 April⸗Y 50.194 50 Spiritus unverändert 
Herold aus Bitterfeld und Doepke aus Stettin. 9 robe 12 | Punluenenaruse 0 12 0 Juni Juli 196 501196 50 5 loko 900 M. Abg. — — 82 10 
Georg Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Aichmeiſter 5 25 
emen aus Birnbaum, Poſthalter Schmidt aus Ae fil. Die Notirungen gelten pro 50 kg per Caſſe ab hier, exkluſive Roggen ſtill 77 1 „Apeil⸗Bal 70 M. 32 80, 82 90 
und die Kaufleute Schmidt, Schulz und Waager aus Breslau, An=| Sad. Bei größeren Entnahmen entſprechend billiger. April⸗Mai 170 501170 — | 
gerſtein aus Leipzig und Koch aus Bernburg. Juui⸗Juli 169 50.170 — Petroleum! 


Hotel Concordia — P. Röhr. Die Kaufleute Heyne aus 
Leipzig, Stern aus Frankfurt, Grabower aus Breslau, Riebler 
aus Dresden und Mann aus Berlin, Stud. med. Maniewski aus 
Ran e Owſinski aus Wedzierzewic, Sekretär Owſinski 
aus Koſten 


Telegraphiſche Nachrichten. Nut wender — — ——— ** 


ebruar 66 66 | 
Braunſchweig, 3. Februar. Der Chef der bekannten rt, Mai 64 — 64 — 9 
nn Vieweg iſt geſtorben. *) Petroleum loco verſteuert Ufance 11 pCt. fi 


Konſtantinopel, 3. Febr. Die Meldung aus Athen, Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 
wonach eine allgemeine Erhebung der Bevölkerung Kretas zu ul, 25 


befürchten ſei und die Mohamedaner deshalb in die Feſtung 
flüchten würden, wird autoriſirterſeits als abſolut unbegründet Wetterbericht nr 1. Februar, Mor; ens 8 Uhr 
bezeichnet. ee 


Vom Wochenmarkt. 


s. Poſen, 3. Februar. 
5 anlubr ſchwach. Roggen im Preiſe niedriger, der Zentner bis 
Weizen ebenfalls niedriger, der Zentner bis 9,25 M., 
er 88,10 M., Gerſte 7,50 M., Erbſen 7,75 M. Blaue 
upinen 6 M., gute Saatlupine 6,50 M., Seradella 18— 19,50 M. 


Reiter Re 
Grad. 


Der Markt war von Käufern ziemlich zahlreich beſucht, Stimmung Rairo, 3. Februar. Nach einer Meldung des „Reuter⸗ Mu aghmor. SW bedeckt 8 
matt und in Folge der 550 50 Due Sich ſchleppend. Der ſchen Bureaus“ empfing die deutſche Kolonie ein Telegramm Aberdeen SS 2 wolkig 7 
Zentner Heu 2,60 bis 2 1 2 Das Schock Stroh 39-40 M. Wißmanns, daß Emin Paſcha viel beſſer das Hospital ver⸗ Ehriitianfund 158 RR 6iwolfig 5 
einzelne Bunde 75-80 Die Kartoffelzufuhr auf dem Alten laſſen habe und wahrſcheinlich im März abſegelt. Kopenhagen 768 WS W 3 Nebel IE 
Markte beſtand nur in gen Wagenladungen und deckte bei dem u g Stockholm. 762 . 2 Nebel u 
9 150 aan si Sa der uh 3950 an JJ SERERRERRTERTEE RTFTERFTT ENGEN EEE ern 760 S ſtill 1 es 
— beza eflüge wenig: uthähne 5,50 bis arft f —12 
9.50 M., Puthennen 450 —5 M. Gänſe 4-8,75 M. Ein der 2 er t Poſen Moskau 766 NIE 1)Schnee — 
19 5 Hühner 1,75 bis 3,75 M. Butter, das Pfund 1 bis 1,10 M. 5 Cork Queenſt 768 WSW 2 bedeckt 9 
„und Backbutter 8590 Pf. Eier, die Mandel 85 bis 80 Pf. er 3. ma ruar nn . Cherbourg 770 SSD 2 Nebel 9 
Mel Ca In br der Liter 12 bis 14 Pf. Grünzeug ebenfalls wenig. elder 770 SSWꝭ̃ 2 Nebel 4 
im Ingebot Der Auftrieb auf dem Viehmarkte in Fettſchweinen 8 ylt. 768 SW 4 Dunſt 2 
War ſehr begrenzt, der Zentner, Lebend⸗Gewicht 44—46 M. Kauf⸗ Sinn 772 1 wolki — 1 
luſt nicht beſonders rege. Kälber gut verkäuflich im Preiſe von | Weizen niedrigſter 9 fi 23 Swinemünde 773 SR 4 bedeckt — 2 
25 bis 28 Pfennige 8 Pfund Lebend⸗Gewicht. Rinder begehrt, höchſter pro Neufahr waſſ. 771 3 bedeckt — 
im Preiſe von 20—26 M. pro Zentner Lebend⸗Gewicht. 1 er] Roggen niedrigster 100 116 | 38 Memel 769 W bedeckt 1 
Son hatte nur ein geringes Angebot. Das Pfund Hechte höchſter gil 1 N Paris 772 NNW Iwolkenlos — An 
60 Pf. Karpfen bis 70 Pfennige. Bleie 1 20 Pf. Zander | Gerite niedrigster DZ 115 | 23 Münſter 772 SSW 1 wolkenlos — 3 
3-00 Pfennige. Grüne Heringe, die Mandel 20—25 Pf. Der höchſter gramm Karlsruhe. 773 NO 2 wolkenlos —7 
am ſchwach beſucht, Geſchäft ruhig. Das Angebot auf dem Hafer niedrigster 15 15 | 38 Wiesbaden 774 ſtill wolkenlos — 4 
apiehaplatze war begrenzt, der Markt wenig beſucht und das An RE ere Ar 11225 ünchen 771 O 4 Dunſt —11 
5 nicht lebhaft. Geflügel reichlich. Gänſe 3,75 bis 9 M. 0 7 = Sa SITE Chemnitz 777 S 1 Nebel —13 
lachtete a das 910 55 6070 Pf. Ein Paar Sühner [5 N. Pi 171 1% Are EEE Berlin 775 SSW 3 bede Zu 
a 2 bis 3 Puthähne 5,50 bis 9,50 M. Butter N DENE BEN IB Wien 8 775 NIE 1 bedeckt — 6 
Eier gut verkäuflich, die Mandel wurde mit 90 Pfennige Baht: Stroh Ia uchfl. 120 1 II Breslau 775 SW. 1 bedeckt — 4 
Das Pfund Butter 11.10 M. seochhutter 85—90 Pfennige. Richt⸗ 750 7 7 25⁵ N 8 ae) m 8 Aheiter 2 
Hafen im Ueberfluß, pro Stück —3 W Krumm 10 5 6 J 6 ık te 1 10 im igga . u 898 5 wolkenlos | 1 
en = albfleiſch 0 1 
S 120 Trieft . SN 6 wolkenlos 9 
Handel und Verkehr. Seen . ei 2 el 0 Uebersicht der Witternng, | 
! = Ein barometriſches Maximum von 777 mm liegt über Sachſen 
Ber 1. Februar. Zentral: Markthalle. [Amtlicher Bohnen 81 — = Se Peer 2 40 180 210 in einem Hochdruckgebiet, welches ſich von Weſt⸗Frankreich oſtwärts 
Bericht der fiblichen b über den Großhandel] Kartoffeln 3 2160 2 80 Rind. Nieren nach Süd⸗Rußland erſtreckt. Bei an der Küſte mäßigen ſüdweſt⸗ 
in der Zentra“⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Die Rindfl. v. d. talg 11880 lichen, im Binnenlande leichten Winden aus verſchiedener Richtung, 
Zufuhr war ziemlich ſtark. Verkäufer hielten hohe Preiſe und er⸗ Keule v. 1 kg 1 40 1 20 1 30 Eier pr. Scheck. 3 201 310 3.15 iſt das Wetter über Deutſchland kalt und vielfach neblig; nur au 


zielten bei ſchleppendem Geſchäft Preisſteigerung in allen Gattun⸗ 
gen, namentlich bei Rindfleiſch geringerer Qualität. Wild und 
Geflügel. 1 1 Geſchäft, Preiſe feſt. Rehe und Haſen knapp 
und höher bezahlt. Geflügelmarkt verlief günſtig, Preiſe hoch. 
Fiſche. Zufuhr in lebenden Fiſchen ungenügend. Von Seefiſchen 
trafen Schellfiſch, Kabliau und Dorſch ausreichend ein, Flachfiſche 


— ... . . —. — der Küſte liegt die Temperatur ſtellenweiſe über der normale, 


Marktbericht der Kaufmännischen Vereinigung. Archangelsk meldet Minus 34 Grad. 
5 8 En Alan 5 5 Deutſche Seewarte. 
5 mittl. h Ord. 8 
2 Pro 100 Kilogramm. Waſſerſtaud der Warthe. 


und Lachs blieben knapp. A lebhaft, Preiſe gut. Bukter Weizen .. 18 M. 90 Pf. 18 M. 40 Pf. 17 M. 30 Pf. Poſen, am a Morgens 3,02 Meter. u 
und Käſe. Ziemlich lebhaftes Geſchäft, Preiſe feſt. Gemüſe. Alle Roggen 16 = 80 = 16 = 50 = 16 = 30 = = = = Morgens 3,16 = 1 
Sa So le Se ee an 1 CC an ae 
nat theurer, Radieschen billiger un üdfrüchte. In Hafer = - 15 = + = = 555 
Aepfeln regeres Geſchäft. Die Erwartung billigerer Sudfrüchpreiſe ln VAREL Ne = Lichtſtärke der Gas beleuchtung in rauen 


die Mikllonmiſten Am 2. Februar Abends: 16.4 Normalkerzen. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


hat ſich nicht erfüllt. 


Meſſinafrüchte höher. 


